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as  in  d en  A b b ildungen  S. 299 d a r 
g e s te ll te  G e s c h ä f t s h a u s  d e r  
D a m p f s c h i f f a h r t s - A . - G .  
H o r n  in L ü b eck  is t e n ts ta n d e n  
a u s  einem  d u rch g re ifen d en  U m 
b au , dem  das a lte , a n  d e r g le i
chen  S te lle  b e s ta n d e n e  H au s, das 
k e in e rle i a rch ite k to n isc h e  B edeu 
tu n g  h a tte ,  d u rch  die A rc h ite k 
te n  G l o g n e r  & V e r m e h 

r e  n  in  L ü b eck  u n te rz o g e n  w u rd e . D urch  d en  U m bau 
w u rd e  d as  a lte  H au s  v o n  G rund  au f v e rä n d e r t. D as 
H aus is t e in  E c k h a u s  u n d  h a t  se in en  E in g an g  in  der 
M itte  des U n te rg esch o sses  d e r k ü rz e re n  S eite . A n der 
lä n g e re n  S e ite  s te ig t  d ie  S tra ß e  s ta rk  an . Z ur L inken  
des E in g an g es , d e r au f die in  d e r A chse liegende  ge- 
w en d e lte  T rep p e  fü h r t, befindet sich eine W ohn u n g  
v o n  3 Z im m ern, K ü ch e  u n d  N eb en räu m en , zu r R ech ten  
lieg en  2 v e rm ie tb a re  K o n to re  u n d  ein  R au m  fü r H ei
zung  un d  K oh len . D as e rs te  O bergeschoß  e n th ä lt die

g ro ß en , a llen  A n fo rd e ru n g en  u n se re r T a g e  e n tsp re c h e n 
d en  G esch äftsräu m e fü r die D am p fsch iffah rts -R eed ere i, 
d ie  sich  rin g s um  die T rep p e  lag e rn . E in  k le in e r  H of 
e rh e llt u n d  lü f te t d ie  n ach  rü c k w ä rts  g e leg e n en  W ohn- 
u nd  G esch ä ftsräu m e  u n d  die N eb en räu m e . D as zw eite  
O bergeschoß  h a t  e ine ähn liche  E in te ilu n g  w ie d as  e rs te  
u n d  e n th ä lt v e rm ie tb a re  B üros.

D er A ufb au  is t  in  d e r  c h a ra k te r is tis c h e n  A rt d er 
L ü b eck er A rc h ite k tu r  d e r  B a ro ck ze it d u rc h g e fü h rt u nd  
a ls  P u tz b a u  in  T e rra n o v a  b eh an d e lt. U eber dem  E in 
g an g , d e r  a ls  R isa lit v o rg ezo g en  is t, k r a g t  im  e rs te n  
O bergeschoß  ein  g esch w u n g en er E rk e r  aus, ü b e r  dem  
im zw eiten  O bergeschoß  eine b a lk o n a r tig e  T e rra s se  a n 
g e o rd n e t w urde . U eber dem  H au p tg es im s e rh eb en  sich 
a n  b e id en  F a ssa d e n  hohe, schön  g eze ich n e te  G iebel, 
m it d en en  sich d as  W e rk  v o rtre ff lich  in  d ie  e ig e n a rtig e  
A rc h ite k tu r  vo n  L ü b eck  e in g lied e rt. D as h ohe  D ach  
is t in  P fan n en  g ed eck t.

D er im  J a h r  1916 d u rc h g e fü h rte  U m bau e rfo rd e rte  
e inen  K o s te n a u fw a n d  v on  rd . 80 000 M. —

Pariser Briefe. (Schluß.)
IV.

un führt uns die U ntergrundbahn w estw ärts 
auf ku rzer F ah rt zur Perle der P ariser W ohn
viertel, zum P a r c  M o n c e a u . Mit einer L ang
seite am Boulevard de Courcelles gelegen, ist 
der überreich m it Marmor- und Bronzestatuen, 
Säulenstüm pfen und ganzen Säulenstellungen 

ausgeschm ückte P ark  auf den anderen Seiten von den P ri
va tgärten  d er anstoßenden W ohngrundstücke eingefaßt, die 
m it ihm durch halb versteck te  Zugänge in V erbindung ste
hen. Außerdem gew ähren mehrere durch bronzierte Tore 
verschließbare S traßenanfänge den Equipagen und Fußgän
gern  freien E in tritt. Es versteh t sich, daß  die vornehm en 
W ohnhäuser dem großen L uxusgarten  ihre beste F ron t zu
w enden. B edauerlich is t nur das allzudichte Baum- und 
S trauchw erk, das die D urchsichten verhindert, w ährend an
erk an n t w erden muß, daß  u n te r den alten  Baum riesen wahre 
N aturdenkm äler an  Schönheit m it einander w etteifern. Man 
frag t sich, w arum  hat m an nicht auf ähnliche W eise die 
G ärten der W ohngebäude an den beiden L angseiten des 
M arsfeldes m it den dortigen P arkanlagen  in enge V erbin
dung gesetzt, a n s ta tt  sie durch  einen breiten, staubigen 
R eitw eg abzutrennen?

Zu verw andten A nordnungen w ird die dem nächstige 
G estaltung und B ebauung der aufgelassenen, bisherigen 
S t a d t u m w a l l u n g  G elegenheit bieten. Die eigentlichen 
G räben und Teile der B astionen könnten  in breite P a rk 
prom enaden um gestalte t werden, an welche die G ärten der

R andhäuser anstoßen. Manche deutschen Mittel- und K lein
städ te  zeigen streckenw eise diese hübsche A rt, z. B. Mün
ster in W estf. und Malchin in Mecklenburg. Ohne erm ü
dende W iederholung, angepaßt der O ertlichkeit, durch
brochen von anderen Bauweisen, wäre das zweifellos der 
in Paris herrschenden A bsicht vorzuziehen, die ganze Um
wallungsfläche tro tz  der tiefen G räben und  hohen W älle zu 
bebauen, dagegen die anstoßende, ebene „zone m ilitaire“ , die 
bis je tz t nur m it m inderw ertigen B aulichkeiten besetzt oder 
frei geblieben ist, zur Anlage eines G rüngürtels zu en t
eignen. Der Frage, ob diese E igentum s-Entziehung zugun
sten der Gemeinde nötig  oder aber die B esteuerung des 
W ertzuw achses der Rayonflächen zw eckm äßiger ist, w ürde 
durch den m annigfach zu gestaltenden P arkstreifen  der Um
w allung nicht vorgegriffen werden. Die zum T eil recht 
reizvollen B ebauungsvorschläge von B o n n i e r  und von F o r-  
r e s t  i e r  scheinen noch nirgendw o in Angriff genom m en zu 
sein, wenn m an nicht die teilw eise E inebnung der W älle 
und Gräben, wie sie beispielsweise zwischen den Toren von 
Villiers und von Courcelles ausgeführt ist, als einen orga
nischen A nfang der A rbeiten betrach ten  will. U eber den 
jüngst beendigten W ettbew erb G roß-Paris sind zw ar m anche 
U ebersichtspläne und allgem eine B etrachtungen veröffent
licht w orden. W irkliche E inzelentw ürfe m it stad tbaukünst- 
ierischer D urchführung sind aber m. W . nicht bekann t ge
w orden. So viel m an erfahren hat, scheint d as  bisherige 
S tad tp lan  - System  m it seinen V orzügen, aber auch m it 
seinen Schattenseiten , beibehalten zu sein, insbesondere die 
Fernsichten auf hervorragende B auw erke und die allge
meine V erw endung der D iagonale aus Prinzip und ohne



In No 28, 1921 der „Deutschen Bauzeitung
berichtet ein badischer Verwaltungsbeamter 
über seine Versuche zur Beeinflussung der Er
richtung von Krieger - Denkmälern auf dem 

K Lande, die offenbar seiner rein persönlichen
 -   ¡Initiative entsprungen sind. D e m  gegenüber
dürfte es von Interesse sein, zu erfahren, wie die Krieger- 
Denkmäler-Beratung in anderen Ländern ausgeubt wird. 
B a v e r n ist schon durch eine Ministerial-Bekanntmachung 
vom März 1919 einen bedeutenden Schritt über die bloße 
Begutachtung hinaus gegangen und hat die Errichtung aller 
Denkmäler ausdrücklich genehmigungspflichtig gemacht, 
wobei die von den Bezirksverwaltungen zu erteilende Ge
nehmigung sich auf das Gutachten einer beim Ministerium 
des Inneren gebildeten Kommission stützte. Da diese zen
trale Kommission der quantitativ stark anwachsenden Be-

Krieger-Denkmäler.
sodaß es versucht werden mußte, auf Umwegen, durch gesodaß es versucnt weruen muwuc, « ... - - - - - -
eignete Beeinflussung der Steinmetzen durch ein Erfassen 
der bäuerlichen Psyche von der Seite des Konkurrenz-Ehr
geizes her, durch pädagogische Manöver wie Lob und Tadel 
fn dem am Ort gelesenen Blättchen gegenüber guten und 
schlechten Denkmälern und dergl. mehr zum Ziel zu ge
langen Trotz alledem ist das Ergebnis im Großen und 
Ganzen ein wenig befriedigendes. Es muß festgestellt wer
den daß alle verdienstvollen Bestrebungen im Sinn der 
Volkskunst- und Heimatschutz-Vereine den bäuerlichen Ge
schmack selbst nicht haben wandeln können und daß die
ser bedauerlicherweise heute im Wesentlichen auf derselben 
Stufe steht, wie in den Tagen der Gründerzeit. Die Zahl 
der errichteten Denkmäler ist außerordentlich groß (so lagen 
z. B. allein dem Landhauamt München, das nur 5 ländlicheZ. XJ.  » I . V . . . -------------   ■
Rpiirkp umfaßt in der Zeit vom Oktober 1920 bis Mai 1921 trale Kommission der quantitativ stara aiiwacuseuu--.. BezirKe umrani, m  ul t  künstP

a nspruehung bald nicht mehr gewachsen war. wurde durch rd. 50 Denkmal-Entwürfe vor), aber die ¿ani der^ kunstl.-
One Ministerial-Bekanntmachung vom Juli 1920 die Begut- risch einigermaßen befriedigenden leider recht gering, und
achtung in technischer und künstlerischer Hinsicht den eben diese sind häufig^geradezu im Gegensatz zum Ge-

- . . . .  ..... ......,— ii.... schmack und zu den Wünschen der ländlichen Bauherren
errichtet worden.

Im Angesicht dieser unerfreulichen Tatsachen wäre 
einmal die grundsätzliche Frage aufzuwerfen, ob es eine 
innere Berechtigung hat, eine scheinbare Geschmackskultur

Landbäuämtern übertragen, wobei als besonders wertvoller 
Gesichtspunkt festgelegt wurde, daß schon auf die A b- 
s i c h t zur Errichtung eines Denkmales in möglichst frü
hem Stadium Einfluß zu nehmen ist, da die Durchführung 
des reinen Genehmigungs-Verfahrens bei schon fortgeschrit
tenen Vorarbeiten häufig auf erhebliche Schwierigkeiten auf verwaltungstechnische Zwangsmaßnahmen aufzubauen.

i • /I A I I • 1 • _ .... 117,. Î —« • L, d.i.. Im m /1 . _ _ i l Tr •* i 1 tstieß. Auch hier wurde in ähnlicher Weise, wie der badische 
Verwaltungsbeamte es schildert, versucht, durch Ruml- 
schreiben an die Gemeinden Einfluß zu gewinnen. Allein der 
bäuerliche Bauherr ist schöngeistig-theoretischen Erwägun
gen kaum zugänglich und sein unverrückbarer Rechts- 
grundsatz ist: „Wer zahlt, hat zu bestimmen“. Geschmack
lich ist er vollkommen abhängig von dem Land-Steinmetzen, 
der den Entwurf bekanntlich „umsonst“ macht, den künst
lerischen Anforderungen aber in den allerseltensten Fällen 
gewachsen ist. Die eingereichten, meist den bescheidensten 
ästhetischen Anforderungen nicht genügenden Entwürfe 
werden vom Landbauamt, wo es möglich ist, einer Korrek
tur unterzogen, oder es wird durch kleine Handskizzen ein 
neuer Vorschlag gemacht, stets mit dem Bestreben, den 
Bauherrn zur Beauftragung eines tüchtigen Privatarchitek
ten oder Bildhauers zu veranlassen. Leider meist ohne Er
folg: denn vom Arehitekten-Honorar will der Bauer nun 
einmal nichts wissen! Auf bürokratischem Weg, durch 
Aufklärung und Ermahnung allein, ist wenig zu erreichen,

Ist nicht vielleicht das Schöne, das unsere Künstler und 
Kunstgewerbler schaffen, nur die künstlich gezogene Pflanze, 
die im Treibhaus einer kleinen kulturell gehobenen Ober
schicht gedeiht, und die künstlerischen Ungeheuerlichkei
ten, an denen heute wie in den 70 er und 80 er Jahren die 
große Masse des Volkes und vor allem der Bauer Ge
schmack finden, der eigentliche und echte Ausdruck unserer 
Zeit? Stellt nicht die ganze Heimatschutz-Bewegung — so 
sympathisch und edel ihre Ziele sind — auf einem verlore
nen Posten? Vertritt sie nicht eine versunkene Kultur, 
der als sieghafter zeitgemäßer Gegenpol z. B. das von jedem 
Gebildeten als Pestilenz empfundene Kino-Wesen gegen
übertritt? — Mag sein, aber wir müssen in diesem Punkt 
wohl altmodisch sein und auf dem verlorenen Posten aus- 
harren trotz alledem; denn wir können ohne den alten Be
griff „Kunst“ nicht leben, weil ihm zurzeit als Ersatz nichts 
gegenüberstünde als öde Leere! —

I)r. Rudolf P f i s t e r ,  Bauamtmann in München.

Vermischtes.
Schleswig - Holsteinische Woche für Siedelungs und 

Kleinwohnungswesen. In der Zeit vom 4.—10. Sept. 1921 
findet im K i e l e r  S c h l o ß  eine W o c h e  f ü r  S i e  d e -

jede Scheu vor spitzen Winkeln. Sogar bei der Erweite
rung und Wiederherstellung mittelalterlicher Städte, wie 
Reims, wollen die Franzosen diese ihnen in Fleisch’ und 
Blut übergegangene Art anwenden. Sie ist in den besse
ren Teilen von Paris verbunden mit einer reichlichen Zahl 
vielleicht Ueberzahl, von Standbildern und anderen figür
lichen Denkmälern, deren Gegenstand für die Bildhauer
kunst zuweilen recht kühn erscheint, beispielsweise die Dar
stellung eines aufsteigenden Luftballons an der Porte dos 
rernes.

Schließlich aber die h e u t i g e f r a n z ö s i - s c h e  A r - 
c li i t e k t u r. Daß sie hoch stehe, erkennen wir in Deutsch
land nicht an. Sie erscheint uns mehr als dekorative, denn 
als bauende Kunst, die Ecole des beaux arts und der Prix 
de Rome pflegen mehr das Zeichnerische, als das Raum
und formgestaltende. Ueber Grand und Petit Palais Tv 
oner und Orleans-Bahnhof braucht nichts mehr gesagt zu 
werden. Spätere Werke ähnlicher Art in traditioneller* For 
mensprache sind aus Veröffentlichungen bekannt W u i t  
Key s Entwurf zu einem Berliner Bahnhofshotel Fried.-ich 
stiaße ist ein Beispiel. Die große Gewandtheit der Frm.
Orcranis" v Bildan£ der Grundrisse und des häuslichen r^amsmus, besonders unter dem Zwantr iinoiircfifrai u 
Verhältnisse, soll aber nicht J e T u ^ t  w e T n  Dm’ tö h T  
tecte artiste“ und der „arehiteete constructeur“ sind hier w t  
CS scheint, zwei verschiedene Berufe. Wenn AUe Alles k«n

s r a r & r s

1 u ii g s - u n d  K l e i n w o h n u n g s w e s e n  sta tt. Ver
anstalter denselben sind folgende Behörden und Körper
schaften Schleswig-Holsteins: Der Oberpräsident, die Stadt 
Kiel, der Landeshauptmann, der Regierungspräsident, der

Eines derselben, das Hotel Majestic in der Avenue Kleber, 
soll hier rühmend erwähnt werden, obschon mit einem ge
wissen Neid, weil es wegen seines ganz ungewöhnlichen 
inneren Luxus nur von amerikanischen Milliardären be
wohnt werden kann: das Aeußere zeigt eine sehr würdige, 
klare Formgebung und Massenbeherrschung. Ein schöner 
Eau des i rocadéro-Viertels in klassischen Formen ist auch 
das Museum Brignole-Galliera. Das in modernster flächiger 
Art erbaute, mit wertvollen Reliefs geschmückte Théâtre 
des Champs Elysées in der benachbarten Avenue Montaigne 
scheint, obwohl es unmittelbar vor dem Krieg viel von sieh 
reden machte, keine Nachfolge gefunden zu haben. —

( '  oi w*̂  Abschied nehmen, fahren wir noch einmal
o in filV 1 eAa un1rmain UIHl s t - ° loud' betrachten das 

Stmltbild .aus der Ferne, bedauernd, daß der
i . 11 !lu aJ &teht und nicht auf der Höhe, bewundern 
auf Gr ®riental‘sch;weißen Aufbau der Sacré-Coeur-Kirehe 
dank iinsprrP r n ®i M°lltn?artre "nd kehren zurück in die. 
reklamp m l  ]6’ 111 ein Meer von Eicht und Lieht-
eine letzte hall *' o f  i ‘̂ nderen Morgens haben wir noch 
Triumnhhnoo • " r  tunde zum nochmaligen Besuch des 
schaute inTIjahV i«7i 18j  |a auch der unserige. Denn hier
stadt des h e Ä  i  p ?r a,t? Kaiser hinab auf die HauPt- 
Marmorboden fT0, n  ,a,n (llclies- Heute lesen wir auf dem 
,4. SeDtem W  u ? anSe? ln ehernen Buchstaben links: 

11 Novemlir i(lio p 00 ^'011 de *a République“; rechts:
in der Müte a l !  8 R -t0î!r d’Alsace-Lorraine a' la France“; 
„Ici reuose hm" An zwj en. Kränzen und Blumenhügeln: 
1918“. Die iimat u a . an^a*s mort P°ur la patrie 1914 — 
ihr Haunt zu Fln à und Vorübergehenden entblößten 
Beispirff obwohl Ich if  »"connu“. Ich folgte ihrem
eines deutschen Krm lieber an der Grabstätte
der & de uMMinn 1 j  medergekniet wäre, der in frem
dem er sein i i „ t •' unbekannt, verscharrt liegt, nach
land! I  " Lp," n hlllS ^eben  hatte für sein armes Vater-

J. S t ü b b e ii.
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Städteverein , der Lar.dgem eindetag, die U niversität Kiel, die 
Landw irtschaftskam m er, die H andelskam m er, die H and
w erkskam m ern Altona und Flensburg, der B augenossen
schafts - Verband, der „Bund H eim atschutz", der ..Bund

W ohnungswesen einrichten, die durch mustergültige Arbei
ten schleswig-holsteinischer Architekten und durch Aufnah
men guter älterer Bauten (Verein für Heimatschutz > ergänzt 
werden soll.

Das Geschäftshaus der Dampfschiffabrts-A.-G. Horn in Lübeck. Architekten: G l o g n e r  & V e r m e h r e n  in Lübeck.

deutscher A rchitek ten“, die Höfebank, die H eim stätte und 
der ..A rchitekten- und Ingenieurverein". Das ..Deutsche 
Archiv für Siedlungsw esen" (Leiter: R egierungsbaum eister 
L a n g e n j  wird eine A usstellung für Siedelungs- und Klein-

In Verbindung mit der Ausstellung ist eine Reihe von 
Vorträgen im Saal der Kieler Kunsthalle vorgesehen.

Außerdem wird im Park des Kieler Schlosses ein Siede- 
ler-Doppelhaus nach den Angaben der ..Heimstätte Schles-

24. August 1921.



wig-Holstein“ errichtet Die .innere
erfolgt durch die „Gemeinnützige Hau m tw seusc
unter Leitung von Hrn. Prof. L e n  « p r0gramm der

Tiip Vpran<;taltunii ist in da.» omzienc 
Kieler Herbstwoche für Kunst und W i s s f f ®  . ; 
men: sie verfolgt lediglich gemeinnützige Zwecke: aut 
senschaftlicher und künstlerischer Gr^ nJ ^ eV Eg  Dr. 
sich bereit erklärt, einen Vortrag zu ^ n ,  die Hrn. ur. 
Ri.ünif F h e r s t a d t .  Prof. an der Universität Berlin, r; 
fng H a h n  technischer Stadtrat Kiel; Landesversiche- ing. u  a n n , reoumso Vorsitzender des Verban-
des^der Baugenossenschaften Schleswig-Holsteins; Regie
rungsbaumeister L a n g e n ,  Berlin Leiter des ,. eu » 
Archivs für Siedelungswesen“; Dipl.-Ing. Erich L e y s e r  
Berlin Vorsitzender des „Verbandes der gemeinnützigen 
deutschen Hausrat-Gesellschaften“; Re?.: und Baurat Wdhelm 
L ü b b e  r t ,  Kiel, Leiter der provinziellen Wohnungsfuhr- 
sorge-Gesellschaft Heimstätte Schleswig-Holsteini Kiel Ma
gistrats-Baurat Me y e r ,  Kiel und Hauptschriftleiter 
„Bauwelt“, Architekt P a u 1 s e n , Berlin.

Ueber die gegenwärtige Entwicklung der Bautätigkeit 
in Deutschland gibt eine kurze Bemerkung ein Bild, die im 
Geschäftsbericht der A.-G. Philipp Ho l z  m a n n  in Frank
furt a. M. für 1920 enthalten ist. Hier heißt es u. a.:

Die Bautätigkeit erstreckte sich im wesentlichen im 
H o c h b a u auf die Fortführung der früher übernommenen 
Industriebauten, auf die Errichtung zahlreicher Beamten- 
und Arbeiterwohnhäuser, sowie Erweiterungsbauten von 
Bankgebäuden, Geschäftshäusern und Fabrikanlagen; im 
T i e f b a u  auf Baggerungen an der Nordseeküste und in 
Flußhäfen, auf Entfestigungsarbeiten in Helgoland und in 
der Kieler Bucht, Abdeckung von Braunkohlenlagern, Fluß
korrektionen, Wasserkraft- und Wasserversorgungsanlagen, 
Arbeiten am Weser—Elbe-Kanal, am Lippe-Seiten-Kanal, 
am Masurischen Kanal, an verschiedenen Eisenbahn-Neubau
ten, an der Untergrundbahn Berlin, Kanalbau- und Wasser
leitungsarbeiten u. a. —

Verwendet einheimische Gesteine! Vom „ D e u t s c h e n  
M a r m o r f a c h w e r k v e r b a n d “ in München geht uns 
ein A u f r u f  zu, der mahnt, bei den uns durch die Feinde 
auferlegten Lasten keine Mittel ins Ausland abfließen zu 
lassen. So sollten, nachdem in Deutschland außerordentlich 
reiche Steinlager vorhanden sind, überall da, wo Steine, 
Marmor usw. gebraucht werden, die eigenen Landeserzeug
nisse in erster Linie verwendet werden, damit unser Ka
pital nicht für den Ankauf ausländischen Materiales ver
wendet wird und unsere in Stein auszuführenden Arbeiten 
nationalen Charakter erhalten. Es befinden sich in den ver
schiedenen deutschen Ländern, wie Bayern, Nassau, Thü
ringen, Schlesien, Westfalen die prächtigsten und verschie
densten Marmorarten. Wir tragen durch die Verwendung unse
rer schönen heimischen Marmorsorten nicht allein zur Erhal
tung unseres Nationalvermögens bei, sondern wir sichern 
auch unseren Arbeitern in erhöhtem Maß den Unterhalt 
durch Fortdauer der Beschäftigungsmöglichkeit in den hei
mischen Steinbrüchen.

Es ist daher vaterländische Pflicht, in erster Linie der 
Verbraucher, bei Ankauf von Möbeln, bei Verwendung von 
elektrischen Schaltanlagen, bei Vergebung von Bauarbeiten, 
deutsche Sorten ausschließlich zu verlangen und nicht wie 
bisher ausländische Sorten zu begünstigen. —

Außen-Institute der technischen Hochschulen in Preu
ßen. Zur stärkeren Verbindung der technischen Hochschu
len mit den Aufgaben des praktischen Lebens hat der 
preuß. Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung 
bestimmt, daß zunächst versuchsweise an jeder preußischen 
technischen Hochschule vom 1. Oktober 1921 ab eine f r e i e  
B e r e i n i g u n g  gebildet wird, welche den außerhalb des 
bisherigen regelrechten Lehr- und Forschungsbetriebes der 
Hochschule liegenden aussichtsreichen Arbeitsgebieten, ins
besondere Fortbildungskursen für Männer der Praxis ihre 
besondere Pflege widmet und als „ A u ß e n - I n s t  i’t u t“ 
bezeichnet wird. Diesem können grundsätzlich sämtliche an 
Honnrarnr^t tatlgen ordentlichen, außerordentlichen und
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b Ä n S l u b r » n S der A ufgaben des In s titu te s  auf tr.-

‘“ ’ Das'Außen-Institut muß seine Ausgaben durch eigene 
p'nnahmen decken- die Staatskasse darf durch seine Tatig- 
pnnahmen dec Die Durchführung der Aufgaben
kfm wenn es die Umstände als zweckmäßig erscheinen 
l a s s e n  a u c h  a u ß e r h a l b  d e s  O r t e s  d e r  H o c h 
s c h u l  e erfolgen. —

Wettbewerbe.
Ein W ettbewerb zur E r l a n g u n g  von  Entw ürfen für ein 

Bürohaus in Düsseldorf war unter

Ä n  ? ar ,d " re ! S . Ä “  m l  K r e f s  , T » '  t t  Preis 
f r e i ,  v S ' c h o e l l ,  während der III. Preis dem Entwurf 
der Architekten B r e k e r  & B » h r »gesprochen  wurde. 
5 Entwürfe wurden zum Ankauf empfohlen.

W ettbewerb betr. Entwürfe für B esatzungsbauten für 
Mainz. Hierzu war ein engerer Wettbewerb unter den Mit
gliedern der Ortsgruppe Mainz des „B.ELA.“ ausgeschrie
ben. Es wurden die Entwürfe für den Block 82, Drusus- 
Straße-Bastion Martin, von Arch. Chr M u s e l  und für den 
Block 77, Martin - Straße - Bastion Martin, von Arch. R. 
W e i ß e  durch Preise ausgezeichnet und sollen der Aus
führung zugrunde gelegt werden. —

In einem Ideen-W ettbewerb zur E rlangung von  Ent
würfen für den Um- und Erweiterungsbau des Vereinshau
ses und der W einkellerei-A nlage des „K athol. Bürgerver
eins“ in Trier, welcher auf die Mitglieder des Vereins be
schränkt war, errang den I. Preis (6000 M.) Arch. Franz 
Jos. K u h n  in Trier; den II. Preis (4500 M.) Arch. Jakob 
R e i t e r  in Trier und den III. Preis (3000 M.) Arch. Peter 
G r a d i e r  in Trier. —

Im W ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Dienstgebäude für die Oldenburgische Landes-Brandkasse  
in Oldenburg sind 41 Arbeiten eingelaufen, unter welchen 
den I. Preis von 8000 M. die mit dem Kennwort „Klinker 
oder Edelputz“ der Architekten F i c h t n e r  & S a n d e c k  
in Oldenburg erhielt. Den II. Preis von 6000 M. errang der 
Entwurf „Jahrestag“ des Architekten Otto K a t z m a n n  
in Oldenburg, den HL Preis von 4000 M. der Entwurf „Ein
heit“ des Architekten Otto K 1 a 11 in Rüstringen. Zum 
Ankauf wurden b e s t i m m t  die Entwürfe „Roter Hahn“ 
von Reg.-Bmstr. Hans F r e e s e  in Neu-Kölln, sowie „Marsch 
und Geest und Moor“ des Architekten Gerd L u e r s  in 
Worms. Zum Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe 
„Eleonore 27. 3. 20“ von Reg.-Bmstr. J . W o  h l  s c h  l ä 
g e  r in Oldenburg und „Anton Günther II“ von Arch. Gerd 
L u e r s  in Worms. —

In einem engeren W ettbewerb zur E rlangung von Ent
würfen für ein neues Bankg;ebäude am G allus-Tor in Frank 
furt a. M., zu dem die Rheinische Creditbank in Mannheim 
zusammen mit dem Bankhaus Hohenemser in Frankfurt 6 
Bewerber emgeladen hatte, erhielt den I. Preis der Entwurf 
der Architekten A s s m a n n  & S e n f  in Frankfurt: den II. 
Pieis erhielt Architekt E. R ü c k g a u e r  von der Firma 
Phü Holzmann, A.-G. in Frankfurt. An dritter Stelle stand 
em Entwurf von Ob.-Brt, Prof. Dr. H. B i 11 i n g in Karls
ruhe, an vierter ein solcher von Prof. Wilh. K r e  i s in Düs
seldorf. Preisrichter waren Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. h. c. 
r l t ! a p meJ e r  in Charlottenburg, Stadtbaudi-
banrat S  n i  n ' Hans G rä s s e i  in München und Stadt
baurat Geh. Brt. Dr. h. c. Ludwig Ho f f  m a n n  in Berlin. —

Personal-Nachrichten.
Ine- n S T V n  Bayern-Werk. Hr. Geh. Baurat Dr.- 
\m t ak  t n ^  i da! von ihm bisher bekleidete
w“  k ,  t s k o m m t s s a r  d e s  W a l c h e n s e e -  

L i ^ ^ ^ e s  B a y e m w e r k e s n i p d p r i T p l p f r t
Gründen (| ‘es® *|aatlichen Unternehmungen aus finanziellen 
Hr von Miiio , 'en ‘ Gesellschaften umgewandelt wurden, 
die Stniip ] a Wunsch der Staatsregierung nunmehr 
übernomni0a S dere? Berater in Energiewirtschaftsfragen 
i S “ *1 “ d wird als solcher auch an den Aufsichts- 
krafi ai - f n staatlichen Gesellschaften für Wasser- 
Uatt-Ausnutzung und Elektrizitäts-Versorgung teilnehmen.

in Lübeck' Geschaftshaus der Dampfschiffahrts - A.-G. Horn
tes — Wiittho LSer Bri“fe- ~  Krieger-Denkmäler. -  Vermisch-  ! Wettbewerbe. — Personal-Nachrichten. —

werden oder es können hierfür Einzelpersonen mit

Für dierlt a t v eUtSChen Bäuzeitung, G. m. b. H., in Berlin.
B ucbdrdoW n verantwortlich: Albert H o f m a n n  in Berlin,

ruckerei Gustav Schenck Nachflg. P. M. Weber in Berlin.
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